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tzersusgegeden von Lugen 5utêrmei5têf in Münckeribuckkee.

I. Jahrgang

Nr. I»

Erscheint am 1. und IK. jeden Monats.
Abonnemeiltspreis: Jährlich Fr. 8.—, Halbjährlich Fr. 1. 50,
Ausland: Fr. 4.20 mit Porto. Adresse für Abonnements

und Inserate:
Buchdruckerei Wüchl'er ck ßo. in Worn.
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1. Juli

Anskâoten aus ctem I2otî)buck eines Pfarrers.
v.

Aus Luthers Leben wird erzahlt, daß der Reformator Tage und
Wochen hindurch sehr mutlos und niedergeschlagen gewesen sei. Da, als
er eines Morgens düsteren Angesichtes in das Familienzimmer eintrat, sah

er sein Weib, die Katharina von Bora, ihm in tiefster Tranerkleidung
entgegenkommen. Verwundert und teilnahmsvoll frägt der Reformator,
wer denn so plötzlich gestorben sei, ohne daß er bis jetzt etwas davon
gehört. Mit heiligem Ernst und doch mit schalkhaftem Lächeln, antwortete
die edle Gattini „Der liebe Gott ist gestorben, sonst könntest du nicht
so trostlos sein!"

VI.
Wert kleiner Liebenswürdigkeiten.

Aus der Art, wie nur grüßen, wie nur uns über andere äußern, ob

wir streng reell sind mit unseren Urteilen und Geldsachen, auf solche kleine
und doch große Dinge achten unsere Mitmenschen mit Recht, wenn sie uns
auf die Ächtheit und Kraft unseres Christentums untersuchen wollen. Von
dem edlen Lord Shaftesbury wird erzählt: Man wies einst einen
entlassenen Sträfling zu ihm. Lange redete der Lord auf ihn ein; aber keine

Miene im Gesicht verriet, daß seine Worte Eindruck machten. Endlich
verabschiedete ihn der Lord und merkwürdig: von Stunde an war der Sträfling

ein anderer Mensch! Als man ihn fragte, wie das gekommen, erklärte

er: Was der gnädige Herr mir damals alles zugeredet hat, dessen entsinne
ich mich nicht mehr. Aber daß er zum Schluß mir freundschaftlich die

Hand ans die Schulter legte, das tat's!

VII. ver Tleltmenlek unä cier Lkrilt.
Der Weltmensch sagt: Der Christ spricht:

„Ich lebe und weiß nicht wie lang!
Ich sterbe und weiß nichl wann,
Ich fahre und weiß nicht wohin,
Mich wundert's, daß ich noch fröhlich bin."

„Ich lebe in Ewigkeit,
Ich sterbe zu Gottes Zeit,
Ich fahre zur Seligkeit hin,
Mich wundert's, daß ich noch traurig bin/
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